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ForstUche Aufgaben und Bedeutung der MotOTsägen

Die Verwendung von Motorsägen im Holzeinschlag erhielt erstmals im zweiten Weltkrieg giösseren Aufuieb
aus dem Bestreben, den Holzeinschlag zu beschleunigen und Arbeitskräfte freizusetzen. Die damals mit der
Zweimannmotoisage erzielten Zeitgewinne waren jedoch nur gering und wurden i. d. R. durch erhöhte Kosten
erkauft, da im Handbetrieb ie nach Holzart und Sortenverteilung nur etwa 10 - 20^o der Gesamtarbeitszeit
auf die reine Sägezeit und die dazu gehörenden Nebenzeiten entfällt. Erst mit der Konstruktion leichter Ein-
mannmotorsägen, die seit 5 Jahren in rapide zunehmender Zahl in der deutschen Forstwirtschaft Anwendung
fmden, hat sich das Bild gewandelt. Mit einem Bestand von etwa 9000 Einmannmotorsägen
neben 3000 alten Zweimannmotorsägen zu Beginn des Jahres 1959 war die Mo-
torsäge bereits nach Zahl und Gesamtanschaffungswert unsere wichtigste Forst-
m aschine . Es ist damit zu rechnen, dass dich der Motorsägenbestand binnen kurzer Zeit verdoppeln wird.

Wir können überschläglich annehmen, dass die Einschlagszeit beim Einsatz moderner Ein -
mannmotorsägen im. Durchschnitt der aufge arbeiteten Holzsorten um mindestens
20% verkürzt wird. Im Einzelfall können die Zeiteinsparungen noch bedeutend weiter reichen. Dieser an-
gesichts des relaüv geringen Anteils der Sägearbeit an der Ges amtaEbeits zeit bedeutende Zeitgewinn beruht
nicht nur auf der Beschleunigung des Sagetempos, sondern auch darauf, dass eine Reihe von Axtarbeiten, wie
das Beihauen der Wurzelanläufe, das Fallkerbhauen, das Aufhauen von Beulen und unter entsprechenden Vor-
aussetzungen auch das Eniasten starker Äste zeit- und kostensparend von der Motorsäge übernommen wird. Aus-
serdem gestattet die Einmannmotorsäge eine Ausdehnung der Einmannarbeit beim Fällen und Emschneiden auf
praktisch alle gewöhnlich vorkommenden Holzstärken und führt hierdurch ebenfalls zu einer Leistungssteigerung.
Schliesslich lässt sich auch häufig beobachten, dass schlagartig mit dem Übergang zur Motorsäge die im Hand-
betriebe nicht voll entfaltete Leistung ganz eingesetzt, bei der Motorsägenarbeit also mit höherem Leistungs-
grad gearbeitet wird als bei der Handarbeit. Wird der Waldarbeiter von zeitraubenden Teilarbeiten wie dem
Entiinden oder dem Schichtholzrücken entlastet und erfolgt der Einschnitt des Schichtholzes in konzentrierter
Form auf zweckmässig angelegten Sammelplätzen, dann lassen sich noch bedeutende weitere Z-eiteinsparungen
erzielen. Vom aufzuarbeitenden Sortiment her gesehen, ist der zeitliche Vorteil beim entrindeten Nadellang-
holz schwacher Durchmesser am geringsten und bei der Aushaltung kurzer L aubholz abschnitte am grössten.

Die Beschleunigung des Holzeinschlags durch den Motorsägeneinsatz ist besonders in Laubholzievieren zur Bre-
chung der winterlichen Arbeitsspitze und zur Schaffung besserer Voraussetzungen für die Beschäfügung ständiger
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Arbeitskräfte willkommen. Ihre Vorteile bei Katastrophenhieben liegen ebenfalls auf der Hand. Schliesslich bil-
der die Beschleunigung desEinschlags auch ein Gegengewicht gegen dieAbwanderung von Arbeitskräften. Anstelle
der eingangs genannten 30 000 Holzhauer, die zur Bewälügung des Holzeinschlags der Bundesrepublik benötigt
werden, würden bei einer 20^oigen Leistungssteigerung 6000 zu entbehren sein. Die verringerte Belegschaft
wirkt sich wiederum auf den Betriebsvollzug, die Be trieb skontrolle und die Verlohnung vorteilhaft aus.

Eine Kostensenkung ist dagegen ausser durch die Verminderung der Sozialaus-
gaben zunächst beim Einsatz waldarbeitereigener Moiorsägen nicht zu erwarten.
Bis die z. Zt. noch geltenden Haueilohntarife für die Handarbeit auf Motorsägenarbeit umgestellt werden, dürf-
te noch einige Zeit vergehen. Da die Zeiteinsparungen mit den aufgewendeten Maschinenkosten aufgerechnet
werden müssen, lässt sich der Umfang möglicher Kostensenkungen bei einer Neufassung des Hauerlohniarifs heu-
te noch nicht klar übersehen.

Für den jungen Waldacbeiter wird der Holzeinschla g durch die Motorsäge er-
heblich reizvoller. Es i st fraglich, ob sich die junge Generation überhaupt noch für die Waldarbeit in -
teressieren würde, wenn der Holzeinschlag weiterhin nur mit Handwerk zeugen erfolgte. Wenn auch der Kalo-
rienaufwand bei der Motorsägenarbeit etwa dem Kalorienaufwand im Handbetrieb entspricht infolge der stärke-
ren Belastung beim Gehen mit Gerät, so wird doch die bedeutende Erleichterung bei den mit Handwerkzeugen
sehr anstEengenden Teilarbeiten des Fallkerbhauens, Beihauens der Wurzelanläufe und Fällens von den Waldar-
beitern als eine grosse Erleichterung empfunden. Mindestens in psychischer Hinsicht wird daher die Holzein-
schlagsarbeit durch die Motorsäge reizvoller und weniger ermüdend. Im übrigen ist bei sinnvollem Einsatz
waldarbeitereigener Motorsägen bei der Arbeit nach Hauerlohntarifen für Handarbeit in den meisten Fällen ei-
ne echte Verdiensisteigerung anzunehmen, die über die Deckung der Maschinenkosten hinausgeht.

Forderungen an die Ausführung der Arbeit

Wir verlangen von der Säge einen möglichst glatten Schnitt, der die Holzqualität erkennen lässt und das An -
schreiben der Aufmasse und das Anschlagen einer Nummer ermöglicht. Ein glatter Schnitt schützt die Schrütt-
fläche auch vor dem Eindringen von Schmutz, worauf Z. B. die Holzschliffindustrie Wert legt. Anfangs lieferte
die Motorkettensäge einen zu rauhen oder faserigen Schnitt. Bei dem heutigen Stand der Kettenferdgung,
Schneidetechnik und Ketteninstandhaltung kommt bei fachgerechier Arbeit die Schnittgüte der
MoEorkeltensäge der Handsäge ziemlich nahe und genügt den normalen praktischen For-
derun ge n . Selbst beim Einschlag von Furnierholz, bei dem sehr hohe Anforderungen gestellt werden, er- .
scheint es nach neueren Erkenntnissen durch die Verwendung speziell geschärfter Ketten möglich, die geforder-
te Schnittgüte zu erreichen. Bei der Arbeit mit Sägeblättern und Kreissägen ist die Schnittgüte ebenfalls nicht
zu beanstanden.

In arbeitstechnischer Hinsicht haben sich die heute verwendeten Motorsägen in je-
der Beziehung bewährt. Das Fällen auch starker Bäume bewältigt die Einmannmotorsäge bei richtiger
Schnittechnik ohne Schwierigkeiten. Bei fast allen tragbaren Einmannsägen ist die Schiene so angebracht, dass
die gewünschte Stockhöhe eingehalten werden kann. Nur Modelle, bei denen die Schiene nicht seitlich, son-
dem mehr zentral montiert wird und die dadurch eine günstigere Gewichtsverteilung haben, sind hinsichtlich
der Stockhöhe im Nachteil. Die Fällrichtung kann mit Einmannsagen ebenso sicher eingehalten werden wie mit
Handsägen. Im Bereich der doppelten Schienenlänge an der Obergrenze ihrer Anwendbarkeit lässt die Sicher -
heit beim Fällen mit Einmannmotorsägen allerdings etwas nach. Normale Holzstärken werden ohne weiteres
mit 40 cm und 50 cm langer Schiene bewältigt. Lediglich dort. wo nahezu ausschliesslich stärkeres Holz an-
fällt, kann eine längere Schiene vorzuziehen sein. Beim Fällen von Hängern und beim Einschneiden in Span-
nung liegender Stämme ist die Einmannmotorsäge der Handsäge durch die Technik des Stechschnitts
bedeutend überlegen, da mit ihr sicherer gearbeitet und klemmfrei gesägt werden kann.

Bisher haben sich keinerlei Anzeichen dafür ergeben, dass die Arbeit mit der
Motoisage bei sorgfältiger Beachtung der speziellen Vorsichtsmassregeln gefähr-
licher ist als mit der Handsäge . Die Hauptgefahrenquellen bei der Motorsäge sind das arbeiten-
de Sägewerkzeug, insbesondere Sägeketten, und der Lärm. Günstig wirken sich dafür die neuartige Schneide-
technik, die Verminderung der Axtarbeit, die Durchführung des Sägens in Einzelarbeit und die Beschleunigung
des Einschlags aus. Unzureichend ist bei den Einmannmotorsägen noch die Dämpfung des Lärms und der Erschüt-
teiungen, die bei sehr hoher Maschinenauslasiung und Bedienung durch stets denselben Arbeiter Gesundheitsschä-
den auf die Dauer möglich macht. Die technische Verbesserung der Motorsäge ist daher am meisten in dieser
Beziehung erwünscht. Eine gesundheilliche Gefährdung durch Auspuffgase konnte nichl festgestellt werden.
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E rschwernisse und ErleichteruaRen füt den Maschlneneinsatz

Eine erhebliche Erleichterung für den Forstbetrieb besteht darin, dass der wichtigste Moroisägentyp, die tragba-
re Kettensäge, sich normaleiweise Im Eigentum des W ald arbeiters befindet. Dadurch sind die
besten V~oiausse tzungen für Instaadhaltung und pflegliche Verwendung gegeben. Es
Ist aUerdmgs vorteilhaft, wenn der Betrieb sich darum bemüht, dass möglichst nur ern Motorsägeiifabrikat an-
geschafft wird und dass der Kundendienst gut funktioniert. Die Einrichtung einer Werkstatt, in der Hauptver-
schleissteile vorrätig sind, in der kleine Reparaturen vorgenommen werden komien und die durch einen waldar-
heiter als Motoisägenwait nach Feierabend betreut wird, kann ebenfalls zweckmässig sein. Nachteilig ist
beim Einsatz von waldarbeitereigenen Motorsägea die mituntel eifolgeade Bildung von Viel-
maiinrotlen, die meist zu Leerläufen im Arbeitsablauf und schweren Organisationsfehlem fuhrt und daher
unter allen Umständen zu vermeiden ist.

Wegen der ganz andersartigen Schneidetechnlk mit Einmannmotorkettensägen gegenüber Handsägen oder auch
Zweimannmotorsägen ist eine entsprechende Schulung der Motorsägenfuhrer unerlässlich. Von den
Waldarbeitsschulen werden zu diesem Zweck meist einwöchige Kurse durchgeführt, deren Schwergewicht bei
der ptaklischen Arbeitsunteiwelsung liegt. Auch in der Neugestaltung des Arbeltsablaufs bei gelöster Aibeit m
der Zweimanmotte müssen die Holzhauer geschult werden. Schliesslich muss auch auf das Vorhandensein der
notwendigen Zusatzausmstung wie Ersatzkette, Kanister, Leichtmetallkeile, Schuizhelm, eng anliegende Klel-
düng etc. gedrungen werden. Ohne derartige Massnahmen ist mit erheblichen Anfangsschwierlgkelten beim
Moroisägeneinsaiz zu rechnen. Gegenüber der Handarbeit stellt die Motoisäge höhere Anforderungen an Beweg-
lichkeit und Oiganisationsialent des Waldarbeiters.
/'

Geländeschwierigkeiten und geringe Holzdurchmesser können der Verwendung der Motorsäge eine Grenze set-
zen. Durch Verlegung des Einschneidens an zweckmässig gestaltete Sammelplätze
und Konzentration des einzuschneidenden Holzes lassen sich diese Schwierigkeiten oft überwinden. Die Arbeit
am Sammelplatz gestattet nicht nur die Verwendung von Hebe-, Halte- und Fördervorrichtungen, sondern ei-
möglicht auch den Einsatz billigerer und rascher arbeitender Pendelkreissägen.

In Frage kommende Maschinentypen

Als Sägew.erkzeug für die in der Forstwiitschaft verwendeten Motorsägen (Abb. l " 3) dienen die Sage -
kette, das Sägeblatt und die Kieissäge. Das komplizierteste dieser Werkzeuge, die Sägekette, hat die bei wei-
tem grösste Verbreitung gefunden, da auch stärkste Durchmesser mit der Kette bewältigt weiden können. Im
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Abb. l: Sägekette Abb. 2: Sägeblatt Abb. 3: Kretssäge
(endlos umlaufend) (hin-und hergehend)

Anschaffungspreis und in der Insundhaltung ist die Kette allerdings am aufwendigsten. Das hin- und hergehende
Sägeblatt und die Kreissäge eignen sich nur für das Sagen geringer and mittlerer Duichmessei, sind dafür jedoch
billiger und lassen sich einfacher inslandhallen. Während bei dem hin- und hergehenden Sägeblatt mit zuneh-
mendem Durchmesser das Räumen der Sägespäne immei schwieriger wird und schliesslich den begrenzenden
Faktor bildet, bestehen in dieser Hinsicht bei dem rotierenden Kreissägeblatt und bei der Kette keinerlei Schwie-
rigkeiten. Im Verhältnis der Sägeabmessungen zum zu sägenden Holzduichmesser ist die Kreissäge der Kette
und dem Sägeblatt erheblich unterlegen.

Bei den tragbaren Motorsägen '(Abb. 4 - 6) dominiert die Kettensäge mit über eine Sageschiene ge-
fuhrter Kette. Die Zweimannschlenensäge. die ein Griffstuck am Schienenk'opf besitzt, ist heute dmch die Ent-
wl'cklung der leichten und handlichen Einmannsägen Überholt und nur in seltenen Ausnahmefällen in unseiei
Foistwlitschaft noch sinnvoll einzusetzen. Die Elnmannsäge gestattet nicht nur einen rascheren Aibeitsforachritt
sondern arbeitet auch mit geringeren Kosten als die Zweimannsäge. Seltener und auf Gebiete mit vorwiegend
schwachen Holzsoiten beschränkt ist die tragbare Motorsäge mit hin- und hergehendem Sägeblatt (Z. B. die
Wright- Motoisäge im Osten der Vereinigten Staaten). Eine besondere Kettenführuag besitzt die Bugelsäge, bei
der det Kettenrilcklauf sich ausseihalb des Sägeschniltes befindet. MitBugelsagen, die es in den veischieden-
sten Formen gibt. kann nicht nur klemmfreier, sondern auch in bequemerer Körperhaltung einge schnitte n wer -
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den. Als Spezialsäge zum Einschneiden hat sie in unserer Forstwinschafi bislang keinen Eingang gefunden, wird
dagegen auf Zimmerplätzen und Sägewerken häufig verwendet. Ebenfalls zum Sägen in bequemer Körperhal-
tung dienen Durchforstungssägen, bei denen eine Kette oder eine Kieissäge über eine starre Welle angetrieben
wird. Diese Geräte sind auch als Kombinationsgeräte anstelle einer normalen Schiene zum Motorsägemotor vor

Abb. 4: Einmann-Universalsäge
zum Fällen und Einschneiden

(i. d. R. mit Kette, für geringe
Durchmesser auch Sägeblatt; als
Zweimannsäge mit Griffstück am
Schienenkopf)

Abb. 5: Bügelsage
zum Einschneiden in aufrechter

Körperhaltung

(nur mit Kette, Keltenrücklauf

ausserhalb der Schnittfuge, Schnitt
dadurch klemmfreier)

Abb. 6: Durchforstungssäge
zum Fallen schwacher Stämme

in aufrechter KÖrperhaltung

(für stärkere Durchmesser Keue

- auch über Sägebügel geführt -
für geringere Durchmesser Kreis -
säge)

banden. Sie werden nur zur Ausführung des Fällschniites verwendet und sind bei dieser Arbeit den gewöhnlichen
Einmannkettensägen mit Kreissägeblatt bis etwa 8 cm und mit Kette bis etwa 25 cm Schnittdurchmesser überle-
gen. Der zeitliche Vorteil betragt ca. 3QP/o (35). Da die Durchforstungssägen bereits im Abschnitt 421.1
"Maschinen zum Freimachen von Kulturflächen" behandelt wurden (Forsnechnische Informationen 1959, S. 29),
soll in dieser Darstellung nicht näher auf sie eingegangen werden.

Der Einsatz fahrbarer Motorsägen spielt bisher in unserer Forstwirtschaft kaum eine Rolle. Zum Fällen
sind derartige Maschinen unter unseren Verhältnissen normalerweise nicht geeignet. Aus der Exploitationswin-
schaft gibt es jedoch einige Beispiele fahrbarer kombinierter Fall-, Rücke- und Einschneidemaschinen, die bei
geeigneten Ge l an de Verhältnissen vor allem zur Ernte von schwachem bis mittelstarkem Holz eingesetzt weiden.
Bei uns bestehen dagegen wahrscheinüch Einsatzm Öglichkeite n für leichte fahrbare Kreissägen zum
Einschneiden schwacher Hölzer an Sammelplätzen. Dieses Verfahren wird bereits in recht erheblichem
Umfang und mit gutem Erfolg seil Jahren in der britischen Forstwiitschaft angewendet. Es wird dort durch den
konzenuierten Anfall schwacher Nadelholzsonen, die besonders als Grubenkurzholz ausgehalten werden, begün-
stigt. In der Schweiz durchgeführte Versuche ergaben für die leichte fahrbare Kreissäge beim Einschneiden am
Sammelplatz einen deutlichen Zeit- und Kosiengewinn gegenüber der Einmannkettensäge (35). Während der
Einachsschlepper oder der Vierradschlepper als Antiiebsmaschine für Kreissägen den Voiteü haben, dass sie selbst
fahrbai sind, dürften leichte Anhängegeräte mit Pendelkieissäge, wie die fraizösische Kreissäge Erv6 oder die
schweizerische Kreissäge der Firma Kupfer (Abb. 7 - 9, weitere Bilder in No. 10/58), den Vorzug geringereE

Abb. 7: am Einachsschlepper
zum Fällen und Einschneiden bei
einfachem Gelände

(i. d. R. mit Kreissäge, seltener
Kette oder Sägeblatt)

Abb. 8: am Vierradschlepper Abb. 9: als Anhängegerät
(oder selbst fahrbar)

zum Einschneiden v. schwachem Holz sowie zum Lattentrennen u. Pfählspitzen
(i. d. R. Kreissägen; Spezial ausfüh-
rungen mit Transportbändern als
Einschneideautomaten für Schwach -

holz auf Sammelplätzen im Exploi-
tationsbetrieb)

(i. d. R. leichte Anbaukreissägen;
Spezialausführungen auf Raupen-
schlepper mit schwenkbarer Ket-
tenschiene und Gieifarmen als Voll-

emtemaschinen im Exploitarions -
betrieb zum Fällen, Rücken und

Einschneiden)

Kosten haben. Derartige Maschinen werden von Diesel- oder Benzinmotoren von 5 - 20 PS angetrieben. Sie ar-
heiten mit Kreissägen von einem Durchmesser bis zu maximal 90 cm und bewältigen damit Holzdurchmesser
bis zu 30 cm. Die Bedienung erfolgt i. d. R. durch 2 Mann. Meist lassen sich diese Sägen auch so einstellen, dass
sie zum Trennen von Latten und zum Pfählespitzen benutzt werden können, ein Verwendungszweck, der in der
Forstwirtschaft Z. B. beim Gatter-, Schutzhütten- und Hochsitzbau erwünscht sein kann und ihnen eine grössere
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jähiliche Auslastung sichelt. Eine genügende jährliche Auslastung, die wiederum nicht die wirtschaftliche Vei-
Wendung tragbarer Motoraägen gefährden darf, ist überhaupt die Voraussetzung dafür, dass neben Zeit- auch
Kostengewinne erzielt werden. Zunächst ist notwendig, dass genügende praktische Erfahrungen im eigenen Lan-
de mit fahrbaten Kreissägen gesammelt weiden, ehe eine sichere Voraussage ftir zweckmässige Elnsatzbedingun-
gen möglich ist.

r,

Aufbau der Einmannkeitensägen

Da von den besprochenen Motorsägentypen die Eimnannkettensäge gegenwärtig die bei weitem grösste Bedeu -
tung ftti uns hat, sollen ihre technischen Grundlagen Mer etwas eingehender behandelt werden,

Die wichtigsten Teile der
Einmannkenttensäge sind
aus Abb. 10 ersichtlich.

Grundsätzlich sind beim Auf

bau der Säge der Motor, die
Kopplung, das Getriebe
(falls vorhanden) und die
Sägeeinrichtung zu unter-
scheiden.

Als Motor für die Ein -

mannmotorsäge haben Ein -
zylinder -2 -T akt -Ottomotore
mit einem Hubraum von ca.
80 - 120 ccm, einer Dreh -

zahl von ca. 4000 - 7000

U/min und einer Leistung
von ca. 2. 5 - 5 PS DIN,

die als Langhub - oder Kurz-
hubmotore geferügt werden,
die stärkste Verbreitung ge -
funden. (Die Leistungsan-
gaben der Firmen, insbeson-

dere diejenigen der angel-
sächsischen Länder nach

SÄE .= Sociery of Automo-
tive Engineers, liegen z. T.
nicht unbedeutend unter

den tatsächUchenDIN-PS-

Leistungeft). Der Anüieb .
durch Elekiro- oder Press-

luftmotor ist für unsere

Forstwirtschaft uninteies-

sant. Auch in der UdSSR,
wo zunächst der ElekEroan-

trieb sehr verbreitet w^ar,
dominieren heute Benzin-

sagen.
Die^Motoisägenmotore sind luftgekuhlt. Die Kühlluft wird durch einen von der Kurbelwelle angetriebenen Ven-
tüator angesaugt und an die Kuhlrippen des Zylinders weltergeleitet. Die Motorsägen werden i^d. R. durch eme
halbautomaüsche Anwerfvomchtung, die ebenfalls auf der KuAelwelle montiert ist, gestanetV Die'Anwerfvo^
richtung besteht gewöhnlich aus einem Handgriff mit Drahtseil, Kette oder Kunststoffschnur und einem'Rück'-'"
holfedeimechanlsmus Der Zundfunke der Motorsäge wird durch einen Magnetzimder erzeugt. Zum Abstellen
des Motors dienst bei den modernen Sagen eine KurzscUussanlage. Der Kuraschlussknopf soU so angebracht" sein,
. ?!L?-l?!im-. -säge° m°guchst ei"facll"nd rasch bedleM werden kann. Füi den Kiaftstofftank wird ein Fassungs-
vermögen von etwa l Ltr. benötigt. Kraftstoffilter und eine sorgfälüge Filterung der in den Vergaser einueten-
den Luft sind angesichts der giossen Verunielnigungsgefahr durch Sägespäne. Laub etc. nicht zu"entbehlea. Dei

Abb 10: Quer- und Längsschnitt durch eine Einmann-Motoikettensäge mit
Membranvergaser und Getriebe:

l Mororgehäuse, 2 Zylinder, 3 Kolben, 4Zündkerze, 5 Auspufftopf,
6 Kurbeltrieb, 7 Magnelzunder, 8 Vergaser, 9 Kraftstofftank, 10 Krafl-
Stoffllter, 11 Luftfilter, 12 Anwerfvonichtung, 13 Anwerfgriff, 14 Gas-
hebel, 15 Kurzschlussknopf, 16 Fliehkraftkupplung, 17 Getriebe,
laolpu'mpe, 19Öltank, ZOKettemad, 21 Fuhruagsschiene
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Auspuff des Motors muss so angebracht sein, dass der Motorsägenführer durch die Auspuffgase und den Lärm
möglichst wenig behindert wird und die Berührungsgefahr des erhitzten Auspuffs gering ist. Eine wirksame Dämp-
fang dei Motorengeräusche im Auspuff hat sich wegen der damit verbundenen Leistungsverluste des Motors als
schwierig erwiesen.

Als Vergaser dienten bei den älteren Motorsägen durchweg die unkomplizierten und leicht zu zerlegenden
und zu reinigenden Schwimmervergaser, die aber den Nachteil haben, dass sie lageempfindlich smd und damit
ein beliebiges Schwenken der Motorsäge, wie es bei der abwechselnden Ausführung wagerechter und senkrechter
Schnitte notwendig ist, nicht gestatten. Nur schwächere Neigungsgrade oder kurzfristig stärkeres Schwenken des

Vergasers sind in gewissen Grenzen
möglich. Moioisägen mit Schwimmer -
vergaser benötigen daher eine Schwenk-
Vorrichtung, um den Anforderungen
der Forsiarbeit gerecht zu werden. Am
meisten Verbreitung fanden Schwenkge
uiebe, mit denen die Sägeeinrichmng
bis zu 90° geschwenkt wird. Daneben
gibt es Z. B. auch schwenkbare Verga-
sei. Schwenk Vorrichtungen können je-
doch entbehrt werden, wenn anstelle

der Schwimmerveigaser lageunempfind-
liche Vergaser verwendet weiden. Da-

^ ; durch vereinfacht sich nicht nur die
Bauweise der Maschine, sondern auch

ihre Handhabung, besonders beim Ab -
sägen der Wurzelanläufe und beim
Entästen mit häufigem Wechsel dei
Schnittneigung.

An die Stelle der gelegentlich für Mo-
torsägen verwendeten verhältnismässig
einfach funktionierenden schwimmer-

losen Veigaser. die mit einem Über-
druck im Kraftstofftank arbeiten, sich

aber nicht im gesamten Drehzahlbe-
reich gleichmässig gut regulieren las-
sen, sind heute Membranverga -
sei getreten (Abb. 11), die häufig
auch als Flugzeugvergaser bezeichnet
werden. Nahezu aUe in den letzten

zwei Jahren neu konstruierten Motor -
sägen sind mit Membranvergasern aus-
gestattet. Der Aufbau des Membianver-
gasers ist erheblich komplizierter als
der des Schwimmervergasers. Eine De -
montage und Reinigung ist nur durch
besonders geübte und gewandte Motor -
sägenführer möglich. Dafür treten Be -
triebsstörungen am Membranvergaser
normalerweise sehr selten auf und die

häufigen Warmngszeiten, die der
Schwimmervergaser erfordert, entfal-
len ganz. Im Kraftstoffverbrauch be -
stehen keine nennenswerten Unter -

Abb. 11: Schnitt durch einen Membranvergaser
l Kraftstoffanschluss. 2 Pumpendeckel, 3 Pumpen-Membrane,
3A Einlass-Ventil, 3B Auslass-Ventil. 4 Pumpendichtung,
5 Dichtung für Steuermembrane, 6 Membrankammer, 7 Leerlauf-
Stell schraube, 8 Anschluss zum Kurbelgehäuse, 9 LeerlaufreguUer-
Bohrung. 10A l. Leerlaufdüse, 10B 2. Leerlaufdüse, 11 DiosseUdappe,
12 Vollgasregulier-Bohrung, 13 Gehäuse, 14 Luft-Ansaugkanal,
15 Hauptdüse, 16 Chokerklappe, 17 Kraftstoffeinlasskanal,
18 Einlassnadel und Nadelsitzbuchse, 19 Vollgas-Stellschraube,
20 Feder für Hebel, 21 Hebel für Steuermembrane, 22 Hebelachse.

23 Kanal für Aussenbelüftung, 24 Membrandeckel, 25 Steueimembrane,
26 Dichtung für Kraftstoffsieb, 28 Schraube für Kraftstoffanschluss,
29 Krafistoffanschlussdeckel

schiede zum Schwimmervergaser, die richüge Regulierung und Einstellung des Membranvergasers ist jedoch
schwieriger. Bei dem Membranvergaser werden die Überdruck- und Unierdmckimpulse im Kurbelgehäuse auf
eine Membrane übertragen, die durch ihre Schwingungen ein Kraftstoffeinlass- und -auslassventil betätigt und
auf diese Weise den Kraftstoff über eüie Regulierkammer mit Steueimembrane zu den Düsen pumpt.

Die Kupplung besteht bei den modernen EinmannmotOESägen durchweg aus einer automatisch wirkenden

L-.
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Fliehkraftkupplung, die im Leerlauf nicht zum Eingriff kommt und erst bei Uberschreitung einer bestimmten
Drehzahl die Kette in Gang setzt. Von Hand einrückbare Lamellenkupplungen sind zwar sicherer als Fliehkraft-
kupplungen, werden aber heute nur noch veremzelt angewendet.

Die jüngste technische Neuerung bei den Einmannmotorsägen ist der Übergang vom Getriebe zum
Direktantrieb . Während sich bei der Getriebesäge zwischen Motorwelle und Kettenantriebsrad ein Getriebe
befindet, das die Drehzahl der MoEoiwelle etwa im Verhältnis 2 : l bis 1. 5 : l untersetzt, ist das Kettenantriebs-

rad beim Direktantrieb unmittelbar auf der Kurbelwelle angebracht (Abb. 12). Die direkt angeüiebene Kette
erhält dadurch eine geringere Kettenzug-
kraft, der wiederum durch meist etwas grös-
sere Moiorenleistungen entgegengewirkt ist.
Dadurch heben sich auch bis zu einem ge -
wissen Grade die Preis- und Gewichtsvortei -

^ le, die dei Fortfall des Getriebes bewirkt,
auf. Zunächst hauen die Motorsägen mit

g ^ Direktantrieb gegenüber den Getriebesägen
eine bedeutend höhere Kettenumlaufge-
schwindigkeit von bis zu 20 m/sek, die zu
einer zwar kraftsparenden, aber nicht im -
mei ganz einfachen, da fast völlig, druck -
freien Schnittführung führte. In letzter Zeit
haben sich die Geuiebesägen durch Erhö-
hung und die Sägen mit Direktantrieb durch
Verringerung der Kettemimlaufgeschwindig-
keit innerhalb des Bereichs von 10 - 15 m/

sek erheblich aneinander angenähert. Mo -
torsägen mit Direktantrieb haben ein gerin-
geres Schnitte rgebnis in cm2/müi je PS als
Getriebesägen, übertreffen diese jedoch
durch ihre stärkeren Motore im Durchschnitt

um etwa 20?o im absoluten Schnirtergebiüs.
Das Schnittergebnis je kg Gewicht ist bei
den Motorsägen mit Direktantrieb aus die -
sem Grunde ebenfalls günstiger. Am stärk -
sten sind sie beim Einschneiden schwacher

;'
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Abb. 12: Schematische Darstellung der Kraftübertragung
von der Motorwelle auf das Kettenantriebsrad.

l Motorwelle, 2 Kolben, 3 Fliehkraftkupplung, 4 Kupp-
lungstrommel, 5 Getiiebezahnräder, 6 Kettenantriebsrad
7 Sägeschiene

Hölzer überlegen. Ein möglicher Nachteil
der Motoisägen mit Direktantrieb ist üir
wahrscheinlich höherer Verschleiss. Obwohl

nach dem Eindringen der direkt angetriebe-
nen Mororsägen aus Nordamerika, die neue -
sten europäischen Motorsägenkonsüuktionen

ebenfalls überwiegend den Direktantrieb aufweisen, lässt sich noch nicht klar übersehen, ob insgesamt der Di-
rektantrieb dem Getriebe unter unseren Verhältnissen überlegen, unterlegen oder gleichwertig ist. Es ist zu
vermuten, dass sich die Vor- und Nachteile weitgehend ausgleichen.

In der äusseren Bauweise haben sich bei den Motorsägen gut verkleidete, handliche Formen durchgesetzt.
Dank des Übergangs zu hochwertigen Leichtmetallegierungen und teilweise auch zu Kunststoffen konnte das Ge-
wicht der Einmannsäge auf ca. 10 - 13 kg gesenkt werden. Die Griffanordnung und die Anordnung der Bedie-
nungshebel etc. soll bei der Einmannsäge ein bequemes Schneiden in jeder Richtung gewährleisten. Bei man-
chen Modellen sind die Handgriffe für das Einschneiden bequem, für das Fällen aber recht unbequem angeordnet.

Motorsägenketten

Die aus Krallenarischlag, Schiene und Kette bestehende Sägeeinrichtung der Motorsäge und ihre sachgemässe In-
standsetzung und Pflege spielt eine ganz besondere Rolle beim Motorsägeneinsatz. Häufig sind Schwierigkeiten,
die beim Umgang mit Motorsägen auftreten, unbefriedigende Leistungen, ja selbst schwere Schäden an der
Kupplung und am Motor auf Mängel an der Sägeeinrichtung zurückzuführen. Beim Umgang mit der Motorsäge
ist es daher wichtiger, mit allen die Sägeeinrichtung betreffenden Fragen völlig vertraut .zu sein, als motoren-
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Abb. 13: Reisserzahn

technische Feinheiten zu behemchen, die Über die Behebung einfacher Betrtebsstörungen weit hlnausreichen.

Bei den Motorsägenketten weiden zwei verschiedene Grundtypen unterschieden, die heikömmlichen Relsser-
zahnketten (auch Spitz- oder Dreleckszahnketten genannt) und die mit der Einmannmotorsäge aus Amerika
eingeführten Hobelzahaketten (auch als Rund - oder Schaufelzahnltetten bezeichnet), die heute In det
Verwendung dominieren (Abb. 13 - 16). Für einige Motorsägentypen weiden ausschUesslich Hobelzahnketten

geliefert. Bei den Reisserzahnketten wüd die Holzfaser

durch Zahngmppen aus Schneide z ahnen, geschränkten
Räumem und ungeschränkten Räumern zerrissen und aus
der Schnittfuge befördert. Die Hobelzähne haben dage-
gen eine mehr schneidend-hobelnde Wirkung nach der
Art eines Hohleisens. Die Dicke des abgehobenen Spanes
wird durch den Tiefe übe grenzer oder Stützzahn reguliert.
der entweder mit dem Hobelzahn auf einem KettengUed
sitzt (Abb. 14) oder auf einem gesonderten Kettenglied
voiausläuft (Abb. 16). Durch den weniget reissenden,
sondern mehr ziehend-schneidenden Säge Vorgang lässt
sich die Hobelzahnkette beim Schneiden besser handha-
ben. Im Schnittergebnis sind beide Zahnformen bei

sachgemässer Instandsetzung etwa gleichwertig. Wahrend
bei der Reisserzahnkette eine Zahngrüppe aus Kombina-
Eionen von bis zu 15 Zähnen bestehen kann, die bei der

Instandhaltung sehr viel Aufmerksamkeit beansprucht, ist
der Aufbau der Hobelzabnkette einfacher: Eine Zahngrup-
pe besteht aus einem Tiefenbegrenzer und rechtem Ho"
belzahn sowie einem Tiefenbegrenzer und linkem Hobel -
zahn. Bei beiden Ketten erhöht die Hartverchromung der
Zähne die Schnitthaltigkeit beträchtlich. Hergestellt wer-
den die Ketten aus hochlegierten Spezlalstählen.

Die Entwicklung der Kettenbezahnung bei Motorsägen ist
noch keineswegs abgeschlossen, sondern befindet sich im-
mer noch im Fluss. Dies zeigten Z.B. die Verbesserun"
gen an der Relsseizahnkette, über die kürzlich berichtet
wurde (27). Eine interessante Neuheit ist eine russische

Sägekeue, die nach beiden Richtungen schneidet.

Nach der Art der Kettenbindung unterscheiden wir
2"Laschenketten und 3-Laschenketten. Bei

den selteneren 2-Laschenketten werden die Kettenglieder
unglelchmässiger auf Zug beansprucht. Es hat den An-
schein, dass 2-Lascheiikettea leichter relssen. Dafür ist

es aber sehr einfach, Nieten herauszuschlagen und neue
Nieten einzusetzen. Genietet wird mit Vollnieten. Die

2-Laschenkette wird in einer Schlenennule gefühlt. 3-
Laschenketten haben i. d.R. eine etwas breitere Schnitt-
fuge als 2-Laschenketten, sind jedoch dafür wahrschein-
lich haltbarer. Ihre KettengUeder weiden gleichmässi-
ger auf Zug beansprucht. Sie weiden entweder von sehr
leicht nletbaren und ausschlagbaren Hohliueten zusam -
mengehalten oder von Vollnieten mit neuerdings induk-
tionsgehäneter Lauffläche, die besonders verschleiss-
fest sind. Derartige Vollnieten lassen sich zwar leicht
nieten, aber nur nach Abfeilen der Nietkopfe wieder ent-
fernen. 3-Laschenketten werden meist mit dem Mittel -
güed in einer Schienennute geführt, seltener mit den
beiden äusseren Gliedern reitend auf der Schiene. Die

sie weniger durch Veiuiueinlgungen behindert wird.

Abgesehen von der Frage der Kettenfilhrung ist die Form und Ausfiilming der Motoisägenschienen Im

^

Abb. 14: Hobelzahn

a = Brust- (Stoss- odei Span-)winkel.
b = Brustschnelde - (Schärf - oder Spanflächen-

schrägwinkel)
c = Rücken-Winkel,

d = Rückenschneide - (oder Freiflächenanschiäg")
Winkel,

e = Tiefenbegrenzungsmass

letztere Art der Kettenfuhrung hat den Voiteil, dass
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übrigen einer recht grossen Mannigfaltigkeit unterworfen. Es gibt massive Schienen und solche, die aus mehre -
ren Blechen zusammengesetzt sind. Schmale Formen ermöglichen ein frühes Keilen, sind aber weniger robust
als die sehr strapazierfähigen bibeischwanzartig gedrungenen Ausführungen. Umlenkrollen sollen zur Herab -
setzung der Reibung besonders beim Stechschnitt dienen. In letzter Zeit zeichnet sich durch den Zug zur massi-
ven. gedrungenen Form ohne Umlenkrolle eine Tendenz zu einer stärkeren Vereinheitlichung der Motorsägen-
schienen ab. Die Schiene unterliegt auf der Oberseite einer anderen Beanspruchung und Abnutzung als auf der
Unterseite. Daher sind die meisten Schienen, symmetrisch geformt, so dass Ober- und Unterseite regelmässig ge-
wechselt werden können und dadurch eine gleichmässigeie Abnutzung erfolgt.

^7 '^ -/

^.m», A . -y:
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Abb, 15: Beispiel des Aufbaues einer 2-Laschen-
kette, hier mit Reisseibezahnung.
Eine Zahngruppe besteht in diesem Beispiel aus rech-
tem Schneidezahn, linkem Schneidezahn, rechtem
geschränkten Räumer, linkem geschränkten Räumer,
rechtem Schneidezahn, linkem Schneidezahn,
rechtem Winkelräumer, linkem Winkelräumer.

Abb. 16: Beispiel des Aufbaues einer 3-Laschenkette,
hier mit Hobelbezahnung.
Eine Zahngruppe besteht aus Tiefenbegrenzer, rechtem
Schneidezahn, Tiefenbegrenzer, linkem Schneidezahn
und Verbindungsgliedern. Die Tiefenbegrenzer befin-
den sich in diesem Beispiel vom Hobelzahn getrennt
auf dem Mittelglied.

Die Keitenschmierung auf der Schiene kann automatisch über eine Ölpumpe erfolgen oder von Hand.
Das gegen die automatische Schmierung gefühlte Argument, dass sie einen höheren Schmierölbedarf verursacht,
scheint nicht zuzutreffen. Vielmehr ist umgekehrt bet der Handschmiemngein erhöhter Schmierölbedarf zu er-
warten. Da die automatische Schmiemng die Aufmerksamkeit des Motors ägenführers weniger beansprucht und
die Hand, die neben dem Gasgeben auch die Handpumpe mit dem Daumen bedienen muss, weniger belastet
wird, ist der automatischen Scbmlerung der Vorzug zu geben, vor allem in Ausführungen, bei denen die Ölzu-
fuht entsprechend dem Schmierbedürfnis regulierbai ist. Als Kettenschmieröle werden billige Spezialöle mit
Graphitzusatz hergestellt. Ablassöl ist ungeeignet für die Kettenschmierung.

Für den Motorsägeneinsatz spielt die Ketteninstandsetzung (Abb. 17 - 19) eine ähnlich wichtige Rolle
wie im Handbenieb die Instandhaltung der Handsägen. Trotz des Vcrhandenseins der verschiedensten Hilfsmittel

^w1

Abb. 17: Elektrisch angetriebene Schmirgelscheibe
für Reisseizahnkette; auf gewünschte Zahnbreite ein-
stellbar, Auflegeschablone mit Schärfwinkeln

Abb. 18; Über Schäifgittet gefühlte Rundfeile In einer
Feilenlehre, die durch Aunageschiene auf dem Hobel -
zahn dieFeütiefe und durch Anlegeschiene am Tiefen-
begrenzet die Zahnbreite reguliert.
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ist auch hier ein erhebliches Mass an Sorgfalt und Um -
Sicht vonnBten. Reisserzahnketten werden gewöhnlich
mittels Schmlrgelscheibe mit elektrischem oder von
Hand angetriebenem Schärfgeiäl Instandgesetzt. Korn -
pUzierte Zahngmppen zwingen dabei zu grosser Auf-
merksamkelt, obwohl an jedem Zahn nur eine Scbäif-
flanke, der Bmstschneidewinkel, gefeilt zu weiden
braucht und die Schärfmasse fest einstellbar sind. Für

einfache Zahngruppen wird auch die Verwendung der
einfacheren Schärfgeiäte empfohlen, die für die Ho-
belbezahnung entwickelt wurden (Abb. 19). Bei dei
Hobelbezahnung wird ebenfalls die Bmstschneidefläche
;eschärft.+) Hierzu dient eine Rundfelle mit Spüal-
hieb, die entweder in einer einfachen Feilenlehre fiel
von Hand über ein Schärfgltter gefühlt wird oder. in
einen Apparat mit fester Fühlung eingespannt weiden
kann. Der Tiefenbegrenzer muss von Zeit zu Zeit mit-
tels Flachfelle, die Über eine Lehre geführt wird. oder
mit einer im Schärfapparal auf das Tiefenmass einge-
lichteten Felle üefeigesetzt weiden. Wichtig ist, dass
vor einer gründlichen Instandsetzung mlttels Schubleb-
re der schmälste Zahn ermittelt wird und die Hobel-
Zähne auf einheitliche Zahnbrelte gefeilt werden. Wer-

den neue Zähne eingesetzt, so müssen sie auf die Abmessungen der bereits abgenutzten Zähne zumckgefeUtwer-
den. ^ Im ganzen ist die Instandhalung der Hobelzahnkette einfacheE und die Instanlihaltun8s8i":äte.siDd_buuge^
'üabei'dm Reisseizahnkette. Dies dürfte auch der Hauptgrund ffli die weitgehende Ablösung der Reisseizahnketle
durch die Hobelzahnketie sein.

W irtscha ftli chkeit der Motorsägen

Nach dem Kalkulationsschema für die Beiechnuug der M aschine nbe triebskosten , das der FAO/ECE-
Ausschuss für Waldaibeiterausbildung und Waldarbetatechnik zur internationalen Anwendung empfohlen hat (381
wild für Zweitaktmaschmen bis 5 PS eine normale Nutzungsdauer von 2500 Betriebsstunden, eine Veraltungszeit
von 5 Jahren und eine Repaiaturkostenquole von 0. 6 unterstellt. Diese Sätze sind für Einmannmotoisägen bisher
noch mcht ubeipiüft woiden und müssen daher zunächst mit einiger Vorsicht angewendet werden. In dem nach-

folgenden Kalkulationsbeispiel für eine EinmannmotoEsäge mit Getriebe werden neben den bereits genannten Ko-
stenfaktoren folgende Schätzwerte angenommen: Anschaffungspreis der Maschine ohne Kette 950. - DM, An-.
schaffungsprels der Kette 60. - DM, Nutzungsdauei der Kette 250 Betriebsstunden, Tieibstoffverbrauch je Be -
niebsstunde 1. 3 Liter Gemisch 3 0. 80 DM, Kettenschmierölveibrauch je Beniebsstunde 0. 4 Liter a 1. 50 DM,
Versicherung je Jahr 80. - DM, Zinssatz 91s, jährliche Ausnutzung 300 Betriebsstunden.

Die mit diesen Kostenfaktoren durchgeführte Kalkulation ergibt folgende Beniebsstundenkosten:

Abb. 19: Auf die Sägeschiene geschraubtes Feilge-
rät. Schäifwinkel, Zahnbreite und Tiefenbegien-

zung einstellbar, mit Rundzahn für Hobelzahnket-
ten, mit Mühlsägenfelle auch zum Schärfen von
Reisseczahnketten geeignet.

I. Unveränderliche Kosten

a) Zinsen

b) Versicherung

II. Bedingt veränderliche Kosten
a.) Motorsäge ohne Kette

Abschreibung .
Reparaturen (950 . 0, 6 . 5 .

b) Kette

Abschreibung
Reparaturen

III. Voll veränderliche Kosten

a) Treibstoff
b) Kettenschmieröl

(505 0. 08)
80

950 : (5
300) : (2500

60

0, 24

1,3
0,4

300

300

300)
2500)

250
0,6

0. 80

1. 50

Gesamtkosten je Betriebsstunde

DM je Betriebsstunde
0. 13

0. 27

0. 63

0. 13

0. 24

0, 14

1. 04

0. 60

3. 18 DM

4^ Oei GmstsciiReldewinkel wird wie beim Reisserzatin aiis dei Schärfßanke und der Senkrechten zur Sägekette gebildet (vgI. Abb. l3 u. 14). Leider wird Im Gegensatz hierzu bei
den Handsägen det Etgänzungswinkel des dem Brustschneidewinkel emspre eilende n Schärfwtnitels zu 90° bislang a Is Schärf wink el bezeichnet. Die Sctiärfkluppen sind tnit ei -
ner entsprechenden Winke l Einteilung versehen. Einige Firmen folgen daher auch bei der Winkelangabe für den Gmstsclineldewinkcl dec Kobelzahnhette den Gepflogenheiten
bei der Handsäge. Um intema üon a 1-verstand lich zu bleiben, wäre es jedoch wohl besser, die W inkelbe Zeichnung. wie allgemein für den Reisserzahn üblich, vorzunehmen.
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Würde derselben Berechnung nui eine jährliche Nutzungsdauer von 100 Stunden unterstellt, dann ergäbe sich
ein Betriebsstundensarz von 5. 11 DM, bei einer jährlichen Nutzungsdauer von 1000 dagegen ein solcher von
2. 71 DM. Hieraus ist ersichtlich, dass eine genügende jährliche Auslastung die wichtigste Vocausset-
zung für einen wirtschaftlichen Motorsägeneinsatz ist. Eine Nutzungsdauer von etwa 250-300 Betriebsstunden
im Jahr ist daher unter allen Umständen anzustreben. Werden im Jahr nur 100 Betriebsstunden erreicht, dann ist

- ein winschafüicher Einsatz nicht möglich, es sei denn, dass übergeordnete betriebüche Bedingungen vorliegen,
die eine derart geringe Auslastung rechtfertigen. Bei einer Nutzungsdauer von über 300 Betriebssrunden im Jahr
sinken die Kosten nur noch geringfügig. Vielmannrotten können daher durch Erhöhung der jährlichen Betriebs-
stundenzahl über 300 Stunden hinaus kaum zu einer Kostensenkung beitragen, selbst wenn man voraussetzte, dass
die Zusammenarbeit der Rotte harmonisch und ohne Leerlauf erfolgt. Andererseits dürfte ein einzelner Waldar-
beiter kaum in der Lage sein, eine Motorsäge genügend auszulasten. Am günstigsten ist die mit einer Einmann-
motorsäge ausgerüstete Zweimannrotte zu beurteilen, die je Tag im Nadelholz etwa 1, 5 und im Laubholz 2.5
Beüiebsstunden erreicht. Das ergibt bei 150-tägigem oder 6-monaügem Einsatz im Jahr beim Nadelholz 225
und beim Laubholz 400 Betriebsstunden. Die Arbeitsstunde würde durch die Maschinenbetriebskosten im Nadel-

holz um ca. 0. 30 uhd im Laubholz um ca. 0. 45 DM belastet.

Die Kalkulaäon der ^aschinenbeüiebskosten von Motorsägen mit Direktantrieb, die es ja erst seit
wenigen Jahren gibt, ist noch unsicherer als die der Gerriebesägen. Verbilligend wirkt sich der meist niedrigere
Anschaffungspreis aus, verteuemd der durch die stärkere Motoren bedingte höhere T reib Stoff verbrauch von ca.
1. 8 Liter je Betriebsstunde, der infolge höherer Kettenumlaufgeschwindigkeit grössere Verbrauch an Ketten -
schmieröl von ca. 0. 6 Liter je Betriebsstunde, der wahrscheinlich stärkere Verschleiss und das wahrscheinlich
kürzere Lebensalter. Insgesamt ergeben sich daraus etwas höhere Betriebskosten als für die Getriebesäge. Be-
rücksichtigt man jedoch das im Durchschnitt um 2CP}o grössere absolute Schnitter gebnis in cm^/min der Motor -
sägen mit Direktantrieb, dann dürften letzten Endes Getriebesägen und Motorsägen mit Direktantrieb in den Ko-
sten etwa gleich liegen.

Die tatsächlichen Kosten können von den kalkulierten natürlich je nach Pflegezustand der Säge, Kun-
dendienst, Güte des Fabrikats etc, erheblich abweichen. Welches Gewicht hierbei die einzelnen Kostenfaktoren

haben, erkennt man daran, dass die Verminderung der Anschaffungskosten einer Motorsäge um 100. -- DM die
Betriebsstundenkosten etwa um den gleichen Betrag senkt wie eine Verminderung des T reibsioff Verbrauchs (oder
-preises) um 10c?o, des K ettenschmieröl verbrauch s (oder -preises) um 191}o oder der Lebensdauer bzw. des An-
schaffungspreises der Motorsägenkette um 20. - DM.

In welchem Masse die Arbeit mit der Motorsäge teurer als von Hand ist oder nicht, richtet sich danach, wie
hoch die bei Handarbeit erzielten Stunden Verdienste gegenüber den Betriebsstundenkosten sind. Entsprechen sie
sich, dann bewirkt die Veiltürzung der Handarbeit um eine Stunde Aufwendung einer Motorsägenberriebsstunde,
dass die Arbeit genau so teuer wie im Handbetrieb verrichtet wird. Im allgemeine. n kann man jedoch mit einer
giösseren zeitlichen Verkürzung der Handarbeit durch die Motorsäge und damit mit echten Mehrverdien -
sten rechnen, sofern die Motorsäge sinnvoll eingesetzt ist und eine genügende jährliche Betiiebsstundenzahl
erreicht. Mit zunehmenden Stunden Verdienste n bei gleichbleibenden Maschinenbemebskostea nimmt das Aus-
mass der echten Verdienststeigerung bzw. der verbilligten Ausführung der Arbeit zu.

Bei den Durchfoistungsger äten mit Sägekette sind etwa dieselben Schätzwerte für die Kalkulation zu-
grundezulegen wie für die Einmannmotorsägen. Durch eine geringere, jährliche Auslastung dürfte sich die Kai-
kulaüon aber zu etwas höheren Maschinenbetdebskosteh hin verschieben. Günstiger liegen dagegen die Durch-
forstungsgeräte mit emem Kreissageblatt, für das bedeutend geringere Kosten anzusetzen sind als für Ketten.
Bei fahrbaren Kieissägen hängt die Höhe der Betriebskosten ebenfalls von der jährlichen Auslastung ab.
Ist diese genügend hoch, so ist für diese .Maschinen mit kaum grösseren Kosten als für tragbare Einmannmotor-
sägen zu rechnen. Im übrigen ist zu berück sichEi gen, dass der Einsatz von D urchforstungs geraten und fahrbaren
Kreissägen die jährliche Auslastung der Einmannmotorsägen in ungünstiger Weise schmalem kann. Beim gleich-
zeitigen Einsatz aller drei Maschinentypen liegt daher stets auch eine gegenseitige Beeinflussung der Betiiebs-
kosten vor.

Von entscheidendem Einfluss auf die Wirtschaftlichkeit des Moiorsägeneinsatzes ist die bereits erwähnte An -
passung des Arbeitsablaufes und des Arbeitsverfahrens an den Maschineneinsaiz. Bei der
Verwendung der tragbaren Einmannmotorsäge in der Zweimannrotte müssen die beiden Rottenkameraden mög-
lichst weitgehend gelöst in Sicht- und Reichweite voneinander entfernt arbeiten. Nur beim Wenden und Zufall-
bringen von Hängem, wenn Hilfe nötig ist, sollten sie zu zweit arbeiten. Die Maschinenbedienung soU in regel-
massigen Abständen, bei Starkholz von Baum zu Baum, wechseln. Je .mehr der Holzeinschlag von zeitraubenden
Teüarbeiten wie dem Entrinden, Rücken, Spalten. Setzen entlastet werden kann und je höher die Arbeitsproduk-
tivität bei den nicht von der Motorsäge ausfühibaren Teilarbeiten ist, desto grösser ist die Wirtschaftlichkeit des
Motorsägeneinsatzes. da ihr Anteil an der Gesamtarbeitszeit dann wächst. Dem baumweisen und sortenweisen
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Rücken kommt daher im Hinblick auf den Motors ägenemsatz eine besondere Bedeutung zu. Das sortenweise Rük-
ken mit dem Einschnitt des Schichtholzes am Fällon ist vor allem auf S tarkholz schlage zugeschnitten, das bäum -
weise auf schwächere Hiebe. Da beim baumweise gerückten Holz das Einschneiden an Wegen oder Sammelplät"
zen erfolgen kann, fallen Behlnderungen durch das Gelände oder den Bestand nicht ins Gewicht. Ein Nachteil Ist

allerdings, dass das Holz beim Einschneiden nach dem Rücken oft verschmuizt ist. Durch Verwendung von Holz-
auflagen oder Sägeböcken beim Einschneiden sowie durch die Ersparnis von Laufzeiten lassen sich auch mit mo-
dernen Einmannkettensägen gegenüber dem Einschneiden im Bestand deutliche Zeilgewinne in der Formzeit und
in der Sägeschnittzeit je fm erzielen. Noch günstiger werden für diesen Zweck Kreissägen beurteilt, sofern sie in
den Maschinenbetriebskosten günsüg liegen und ein flüssiger Arbeitsablauf erreichi wird (35). Während das Z,u-
sammenarbelten vom Ruckei und Elnschnelder als die Idealform des baumweisea Rückens anzusehen ist, hat sich

in der Praxis die zeitliche Trennung von Rücken und Einschneiden wegen der Vermeidung von Organisaüonsspan-
neu und Leerläufen am besten bewährt.
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